Ne 28. 


Oberſch 


Sonnabend 
den IA. April. 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger 

erſcheint wöchentlich zweimal, Mittwoch 

und Sonnabend, und koſtet vierteljährlich 

15 Sgr. Einzelne Nummern find für 1 Sgr. 
1 haben. 


C . 5 Kinn 2 en ki 


Allgemeiner 


Weblers Budliendlung in ealiber am großen 


Siebenundvierzigſter 
Jahrgang. 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger 

empfiehlt ſich zur Annahme jeglicher Art 

von Inſeraten und wird die dreigeſpaltene 

Zelle oder deren Raum nur mit 1. Sgr. 
berechnet. 


Abinge Ser. 5. 


I 


ne m — 


Welehe Stellung gebührt den Volks⸗ 
ſehullehrern. 


In dem von Wander redigirten „p ädagogiſchen Wäch⸗ 
ter“ ſagte Dr. Führböter: „Die Jugendbildung iſt allemal der 
Refler des Geiſtes der Staatsregierung; und, wer in einem ihm 
fremden Staate mit dem Charakter der Regierurg genau bekannt 
werden will, der darf nur den Charakter der betreffenden Ju- 
genbildung ſtudiren. Schon aus der Stellung der Lehrer in 
Bezug auf ihr Einkommen, zu der Stellung der übrigen 
Staatsdiener läßt ſich ein ſtets untrüglicher Schluß auf den 
Werth der Stagtsverfaſſung ziehen.“ Wenn dieſer Satz Wahr⸗ 
heit enthält, fürwahr dann ſind wir den Göttern Dankesopfer 
ſchuldig, daß ſie die Völker aus ihrem Schlafe rüttelten; denn 
die Stellung der Lehrer in Beziehung auf ihr Einkommen zu 
der Stellung der übrigen Staatsbeamten iſt eine jämmer⸗ 
liche und eine bittere Ironie auf die Achtung, die man dem 
Volke zu zollen hat. Hüttenvögte, Botenlaͤufer, Exeeutoren, 
Grenz- und Steueraufſeher und Gensd'armen ſtellte der 
Staat binſichtlich ihrer Einnahme nicht blos neben, ſon⸗ 
dern über die Lehrer. Alſo die niedrigſten Beamten, deren 
ganzes Thun und Laſſen von jedem braven und tüchtigen 
Tagearbeiter, der aus einer nicht vernachläßigten Volksſchule 
hervorge gangen, gleichfalls ordnungsmaßig vollzogen werden 
kann, ſtellt der Staat über die Männer, deren Bes 
ruf es iſt, eine Generation hervorzubilden, die treu u. gottes⸗ 
fürchtig im Glauben, gehorſam dem Geſetz, aufgeklärt im 
Geiſt, und für alles Gute, Wahre, Schöne und Edle geſchickt 
ſei! Faſt ſcheint dies unmöglich, und doch iſt dem ſo. Wir 
wollen darum wänſchen, daß die Reorganiſation des Schul⸗ 
weſens in unſerm geſammten deutſchen Vaterlande in Zukunft 
einen günſtigeren Schluß auf die ſtaatlichen Einrichtungen thun 
laſſe, als dies zeither der Fill war. Soll aber dies er⸗ 
möglicht werden, ſo müſſen die Lehrer den übrigen Staatsdie⸗ 
nern nebengeordnet werden. Die Lehrer müſſen ebenſo viel 
bekommen, als die ihnen gleichſtehenden Beamten in der Juſtiz⸗ 
und den verſchiedenen Zweigen der Verwaltungspartie. Iſt dem 
nicht ſo, ſo ſchafft man Verhältniſſe, die nicht die Gerechtigkeit 


Ein freier Staat wird jedoch ſehr wohl 


haben. > 
thun, wenn er ſich ſlets das Recht zur Richtſchnur ſeines Han⸗ 
delns wählt, weil ſeine Exiſtenz, wenn ſeine Einrichtungen nicht 
der Gerechtigkeit entſprechen, die Keime der Verweſung in fich 
Bei der Berathung des Unterrichtsgeſetzes werden da⸗ 
her die Kammern wohlthun, wenn ſie das eben Angedeutete 


für 


ſich 


tragen. 


einer reiflichen Erwägung würdigen. Der Dank von 33,000 
Volksſchullehrern und von zahtloſen Volksfreunden wird ihnen 
hierfür entgegenſchlagen; ſodann aber können fie in dem Bewußt⸗ 
ſein, daß ſie zum Aufbau des Freiheitsgebäudes einen guten 
Eckſtrin ſich erwählt haben, den Lohn ihres Handelns finden. — 
In allen Verwaltungszweigen bekommen ſelbſt die unterſten 
Beamten ſoviel, daß ſte als Menſchen leben können und vor 
Hunger geſchützt ſind. Außerdem ſteht jedem Beamten, der treu 
ſeiner Berufspflicht nach lebt, die Ausſicht offen, mit der Zeit 
in beſfere Stellung einzurücken. Unterofftziere, die nicht ganz 
tadentlos find, werden beiſpielsweiſe bei der Steuerpartie in 
nicht allzulanger Zeit Aſſiſtenten, Einnehmer, Rendanten und 
Oberkontroleure und beziehen als ſolche 4, 5, 6 und mehr Hun⸗ 
dert Tbaler jährlich. In den andern Verwaltungszweigen ſteht 
gleichfalls jedem Staatsdiener das Avancement offen. Bei den 
Volksſchullebrern giebt es nichts zu avanciren. Sie bleiben 
ewig was ſie ſind — Schulmeiſter. Sie müſſen daber — die 
Gerechtigkeit fordert dies — ein Aequivalent erhalten. Dleſes 
kann nur darin beſtehen — denn die Ausſicht, einmal Schulin⸗ 
ſpektor zu werden, falls ſie ſich verwirkticht, kann von 300 
Schulbeamten nur Einer haben — daß die Lehrer bei vorge— 
rücktem Dienſtalter in beſſere Stellen befördert werden. Da es 
noch geſtattet iſt, ſachgemäße Vorſchläge zu thun, um ſie bei 
Berathung des Unterrichtsgeſetzes zu benützen, ſo laſſen wir die 
unſrigen hiermit folgen: * 
Jeder Zögling, der mit dem Zeugniß der Reife von einem 
Seminar abgeht, muß 6 Jahre als Hilfslehrer amtsthätig fein, 
und bezieht als ſolcher ein jährl. Gehalt von 150 Thlr. Die 
genannte Summe iſt keinesweges zu hoch, wenn man bedenkt, 
daß Poſt⸗ und die unterſten Bogen-Schreiber bei Gerichten — 
Kanzeliſten — die ſich erſt für ein Amt ausbilden, monat⸗ 
lich 12 und mehr Thaler empfangen. Andererſeits iſt die be⸗ 
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zeichnete Gehaltsſumme ah nicht zu niedrig, denn ein einzel⸗ 
ner Menſch kann bei Sparſamkeit, Zurückgezogenheit und Ge⸗ 
nügſamkeit, ſowohl in der Stadt als auch auf dem Lande da— 
mit auskommen. Nach zurückgelegten ſechs Amtsjahren hat ein 
Hülfslehrer Anwartſchaft auf eine ſelbſtſtändige Lehrerſtelle. Die 
unterſten Lehrer empfangen in der Stadt jährlich 309, und auf 
dem Lande 250 %, nebſt freier Wohnung. Auch hier dürften 
vie bezeichneten Gehälter nicht zu hoch fein; denn Steueraufſe⸗ 
ber, Gensd'armen, Exekutoren, Hüttenvögte, ſowie die niedräz⸗ 
ſten Beamten bei allen Behörden erhalten zum Theil ſchon hö⸗ 
here Gehälter, ungeachtet deſſen können ſich die Lehrer damit 
begnügen, wenn ihnen die ſichere Ausſicht wird, daß ſie a ch 
ſechs zehnjähriger Amtszeit in beſſere Stellen einrücken; 
denn mit der bezeichneten Sefoldung kann bei zweckmäßiger Ein⸗ 
theilung eine kleine Familie, zwar nicht glänzend, doch ohne 
Noth und Hunger zu leiden auskommen. Nach dem 16. Dienſt⸗ 
jahre bekommen die Lehrer in der Stadt 400, und auf dem 
Lande 350 Thlr. und nach dem 26. Amtsjahre erhalten die 
Stadiſchullehrer 509 und die Landſchullehrer 400 Thlr. 

Wenn die äußeren Lehrerverhältniſſe der Art, wie ange— 
führt worden, umgeſtaltet werden, ſo ſind im Ganzen genom— 
men die Lehrer den Subalternbeamten in den verſchiedenen Ver⸗ 
waltungszweigen gleichgeſtellt. Hierauf werden hoffentlich die 
Lehrer — dies dürfte wohl ſchwerlich wegzudisputiren fein — 
einen ſehr begründeten Rechtsanſpruch haben. Die Ungerechtig- 
keit und völlige Gleichgiltigkeit, mit der der Staat zeither den 
Stand der Volksſchullehrer behandelt hat, iſt dann geſühnt, 
denn der Volksſchule iſt nachher die Stelle zugewieſen, die ihr 
in einem Staate, der auf Freiheit und Recht gebaut iſt, 
gebührt. Die Früchte aber, die hieraus für das geſammte deut⸗ 
ſche Vaterland erwachſen, werden ſegenbringend ſich über alle 
Gauen deſſelben erſtrecken, und Preußen wird alsdann mit Recht 
das ihm zeither gewordene Prädikat: „Staat der Intelli> 
gen, und in ſeinem Wappen den Wahlſpruch: „Suu m 
enique" führen. 

Der 20:8 der Berfafjung beſtimmt: „die öffentlichen 
Lehrer haben die Rechte der Staatsdiener.“ Wenn 
dieſer 8 nicht eine leere Phraſe iſt, jo müſſen auch die Penſi⸗ 
onsverhältniſſe der Lehrer einer Radikal = Reform unterworfen 
werden. Alle Staatsdiener und demnach auch die Volksſchul⸗ 
lehrer müſſen auch in vieſer Beziehung einander gleichgeſtellt 
werden. Soll dies geſchehen, ſo kann für ſämmtliche Die⸗ 
ner des Staates, gleichviel ob ſie zur Militär- oder Civilpartie 
gehören, nur ein Peuſionsfond beſtehen. Alle Staatsdiener 
vom Botenlänfer bis zum Miniſter hinauf, müſſen zu dieſem 
Penſionsfond, aus dem auch die Wittwen und Waiſen zu uns 
terhalten ſind, nach Maßgabe ihrer Dienſteinnahme beitragen, 
und bekommen daher auch aus dem Penſionsfond nach Verhält⸗ 
niß ihrer Beiſteuer ihren Ruhegehalt. Die Penſionsbeiträge 
dürften ſich vielleicht alſo geſtalten: bis zu einer Einnahme von 
300 37 werden 3%, von 660 bis 1000 %, 4%, und von 
einer Beſoldung die über 1000 372 beträgt 5% in die Kaffe 
zur Unterhaltung dienſtunbrauchbar gewordener Beamten, ſowie 
zur Unterſtützung der Witt ven u. Waiſen der dahingeſchiedenen 
Beamten gezahlt, 

Sl. Chk. 


Conſtitutioneller Verein in Ratibor. 


Ratibor den 11. April. Ordner iſt v. d. Decken. Din 
felbe liefert den Bericht über die Kammerverhandlungen der 
letzten Woche. — f 

Hierauf verlieſ't Heyde einen Vericht des diſſeitigen Depu⸗ 
tirten Wentzel. An denſelben anknüpfend ergreift Klapper dat 
Wort und ſpricht über die deutſche Kaiſerfrage. Er halte de 
Antwort des Königs nicht bloß für eine unbeſtimmte, fonder 
er betrachte ſie als eine wirkliche Ablehnung. Preußen gehön 
an die Spitze, und zwar nicht erſt in Folge der Frankfurt 
Wahl, ſondern durch die Stellung, welche Preußen fact 
ſchon längſt in Deutſchland eingenommen. Dieſe Stellung ii 
jedoch in der Antwort des Königs gänzlich verkaent, was ſehr 
zu beklagen ſei, da ſchwer das Verſäumte koieder gut zu me 
chen. Der günſtige Augenbl komme nicht wieder, wo Deutſch— 
land durch ein einfaches „Ja“ zur Einheit hingeführt werde 
konnte; was jetzt aus der deutſchen Sache werden ſolle, mil 
er nicht, aber er ſehe einer traurigen Zukunft entgegen. Die, 
letzte Behauptung ſucht der Redner durch ein näheres Eingehen 
auf die Stellung der einzelnen Staaten in Deutſchland zu ber | 
gründen. ö 


v. d. Decken hätte auch gewünſcht, daß die Antwort dez 
Königs anders gefaßt worden ſei, — obgleich er fie in ihre 
Hauptpunkten billige und zwar ſchon deßhalb, weil er gerade 
das entgegengeſetzte Reſultat von dieſer Antwort erwarte. Als“ 
der König im vorigen Jahre freiwillig ſich erboten, an dle 
Spitze von Deutſchland zu treten, ſei ihm von allen Seiten 
mit Hohn geantwortet; jetzt, wo er es an ſich kommen laſſe, 
fange man an, ſich um ihn zu reißen, und dieſes ſei gut, denn 
nun würden auch diejenigen, die bisher nicht eingeſtimmt in 
die Kaiſerwahl, für dieſelbe enragirt ſich zeigen — wenn auch 
nur aus bloßer Oppoſttionsſucht. Ein bereitwilliges Ja des 
Königs würde jedoch die Volks-Eitelkeit der Baiern, Sachen 
7c. leicht fo verletzt haben, daß ſich dort wicht allein bei den 
Regierungen, ſondern auch beim Volke eine beſtimmte Abnel⸗ 
gung ausgeſprochen habe, jetzt jedoch werde das Volk ſehr br 
ſtimmt wollen, — die Fürſten würden nachgeben und ſo fe 
dann grade durch die bedingte Antwort des Königs allein e 
berbeigeführt, daß in dieſes große Einigungswerk Peutſchlauds 
ſich nicht von vorne herein arge und ſtörende Mißklänge ein⸗ 
miſchen. Der drückende Zwang für die Minoritäten, ſich zu 
fügen, weil die Majoritäten es fo beſchloſſen, falle weg, und 
da auch die Fürſten, die, ſo lange man dies monarchiſche Prin⸗ 
zip anerkenue, man nicht für Nullen halten dürfe, ihre Zuftias 
mung gegeben, ſo ſei grade durch die bedingte Annahme des 


Königs am ſicherſten der Weg betreten, um zum Ziele zu ge⸗ 0 


langen. Aber das Volk ſtehe immer nur auf dem Gefühls— 
ſtandpunkt, und es verrathe deß halb ſehr oft dieſelbe Ungeduld, 
wie Kinder, wenn einer ihrer Wünſche nicht gleich erfüllt wird, 
Suche man ſich jedoch aus der deutſchen Einheit ſtatt eints 
träumeriſchen Phantaſtebildes ein klares Gedankenbild zu ma⸗ 
chen, ſo werde man ſich leicht überzeugen, daß, die Einheit 
Deutſchlands eine geſchi hliche Nethiwendigkeit ſei, und eint 


; 
r 
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ſolche könne im ſchlimmſten Falle wohl durch die Schuld eines 
einzelnen Wenſchen verzögert, aber nie verhindert werden. Der 
Unwille, den die Frankfurter Deputation gezeigt, entſpringe 
ebenſoſehr einer verletzten Eitelkeit als jener genannten kindi⸗ 
ſchen Ungeduld, und da die Frankfurter Verſammlung Zeit habe, 
ſich die Sache zu überlegen, ſo werde fe hoffentlich eine mo⸗ 
mentane Mißſtimmung nicht zur Richtſchnur für ihre Entſchlie⸗ 
Hungen’ machen; baben doch in der Malmöer Wafſfenſtillſtands⸗ 
frage auch einige Tage hingereicht, um fie zur Beſonnenheit 
zurückzuführen. 

Er traue dieſes dem richtigen Tate dex Verſammlung 
zu, ſo wenig er auch eine hohere begriffsmaßige Klarheit bei 
ihr habe entdecken können. Heyde pflichtet dem vproorigen 
Redner bei, und beklagt es namentlich aus tiefſtem Herzen, daß 
ohne Grund Deutſchland von Neuem einer ungewiſſen Zukunft 
entgegengeführt ſei, wo der rettende Hafen ſich ihm ſchon öffnete. 

v. d. Decken erwiedert, daß die nächſten Tage über das Rich⸗ 
lige oder Unrichtige feiner Auffaſſung entſcheiden würden; und 
er hoffe, daß wenn wir über 8 Tage die Debatte wieder auf 
nehmen, dann alle die aufgeſtellten Bedenken ſchon ſo beſeitigt 
ſein wurden, um mit freudigem Herzen die Wiedergeburt Deutſch⸗ 
Jands als eine Thatſache zu begrüßen. 


Der Vorſtand. 


EU R ales. 


Den Mitgliedern des hieſigen Zweigvereins der Guſtap⸗ 
Adolph⸗Stiftung wird in Gemäßheit der Statuten (§ 8, 5.) 
Folgendes mitgetheilt: 

Die Einnahme pro 1848 hat betragen 93 KM. 19 Igr. 
Davon die Koften der Einſammlung ꝛc. 4 — — 


Davon ſind an die Kaſſe 
des ſchleſiſchen Hauptver⸗ 
eins geſandt worden 

Der evangl. Gemeinde zu 
Lublinitz zum Bau einer n 
Kirche 17 —ũ — 

Der evangl. Gemeinde zu 
Zuͤlz zur Abhaltung des 
Gottesdienſtes 


59.98.22 Hr 8 0g. 


12 

88. 7:22. Hr 8.08. 

Folglich Beſtand = 4:26 , 4.08. 

Natiber, den 14. April 1849. a 

Der Vorſtand des hieſigen Zweigvereins der 
Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 


ebenfalls zu dieſem Bezirke gehoͤren. 


gebracht. Ratibor den 10. April 1849. 


Sömigliches Spasllottons-Geridk 


(gez.) Mikulowski. 


lllgemetusr 


Oeffentliehe Vekanntmachung. 
Ign der Bekanntmachung vom 2. d. M. iſt bei Angabe des 
Bezirks der Gerichts-Kommiſſton zu Hultſehin aus Verſehen das 
Dorf Petrzkowitz nicht mit aufgeführt worden. Daſſelbe wird 


Dies wird hierdurch nachtraͤglich zur oͤffentlichen Kenntniß 


Polizeiliche Nachrichten. 


Ein goldner Siegelring mit blauem Ameehlſt und eingra 
sirten Wappen iſt auf dem Wege vom Doktordamme nach ber 
Salzniederlage verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird 
gebeten, denſelben gegen ein angemeſſenes Findegeld auf dem 
hieſtgen Polizei-Bureau abzugeben. 

Eine ſilberne Taſchenuhr iſt am 10. d. gefunden und im 
Polizei⸗Bürgau abgegeben worden. 

Am 10. April e. Nachts ſind mittelſt Aufbruch eines 
Schubes aus einer Kochſtube geſtohlen worden: eine gemsle⸗ 
derne Börje mit 2 Bronce-Ringen, worin 6 Zweithalerſtücke, 
8 Einthalerſtücke und 10 % in ½ und ½ Stücken; aus 
einer Spaarbüchſe verſchiedene öſterreichiſche und preußiſche 
Münzſorten circa 20 7%; in einem leinenen Säckchen diverſes 
Kupfergeld eirea 29 35 in einem Käſtchen 15 bis 20 Stück 
ſilberne Schauſtücke von verſchiedener Größe, alle mit Ohren 
verſehen. Zwei davon bedeutend größer als zwei Guldenſtücke 
mit dem Oepräge des Kaiſer Leopold I. mit doppeltem Scep⸗ 
terz ein Zehnkreuzer vergoldet; ein Stück auf einer Seite ein 
Engel mit einer Senſe, auf der andern das Gerechtigkeits-Wap⸗ 
pen; eine Rettungs⸗Medaille mit gelb und weißem Bande, mit 
der IJnſchrift: „für Rettung aus Gefahr z“ ein Reifring von 
Dukatengold, inwendig die Buchſtaben F. S.; eine ſilberne alt⸗ 
deuſche Taſchenuhr, großgeformt, mit weißem Zifferblatt und 
ganz loſe Minutenweiſer. N 

Dem Entdecker dieſes Diebſtahls wir eine Belohnung vo 
5 MN, zugeſichert, 2 


Markt⸗ Preis der Stadt Ratibor 
vom 12. April 1849 


Weizen: der Preuß. Scheffel urtlr. 22 gr. pf. bis u rtlr. 28 ſgr. pf. 
Roggen: der Preuß. Scheffel Urtlr. 1fgr. 3 pf. bis 4 rtlr. 5 (gr. 6 pf. 
Gexfe: der Preuß. Scheffel⸗ rtlr. 24 ſgr.⸗pf. bis- rtlr. 27 gr. ⸗ pf. 
Erb ſen: der Preuß Scheffel urtlr. 2 fgr. 6 pf. bis urtlr. 9 ſgr.⸗ pf. 
Hafer: der Preuß. Scheffel ⸗rlr. 26 fgr. 6 pf. bis rtlr. 18 gr. 6 pf. 
Stroh: das Schock 2 rtlr. 20 ſgr. 3 relr.. far. 

Heu: der Centnerrtlr. 12 fgr. bis «rel. 15 fgr. 

Butter: das Quart: 12 bis 14 (gr. 

Eier: 6 für 1 far. 


Verlag und Redaction: 
August Kessler. 


Druck von Böguer's Erben. 


Zingeiger- 
Bol Berkauf. 


In dem Forſte der Stadt Los⸗ 

lau werden 400 Klaftern weiches 
Holz im Wege der Licitation in Partien 
zu 10 und 20 Klaftern verkauft. 

Der Termin dazu tft auf den 19. 
dieſes Monats Vormittags 10 
Uhr in Loslau im Gaſthofe des Herrn 
Jokiſch feſtgeſetzt. 

Nybnik den 1. April 1849. 

| Koͤnigl. kombinirtes Steuer-Amt. 
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Bekanntmachun g. Den Blumenfreunden und Hartenbeſitzern offerirt das Gartenamt zu 
Schillersdorf gegen billige Preiſe, Collektionen von ſchönen Camelien, Rhodo⸗ 
Der neue Kurſus in der evan⸗ dendron, neueſte Azaleen, Fuchſien, Calceolarien, Roſen, Verbenen, ältere 
geliſchen Stadt-Schule beginnt und neueſte engl. Pracht⸗ Pelargonien, Pracht-Georginen, ſchönſten Phlox, 
Freitag den 20. d. Mts. und | Betunien ꝛc.; dann neueſten Sommergewäachſen, ſowohl Pflanzen wie Saamen. Für 
wird der Herr Superintendent Obſtgärten und Parkanlagen liefert die hieſige reichhaltige Baumſchule altere 


u. neueſte Fruchtſorten im ſchönen Hochſtamm, Zwerg und Pyramide, ſowie Gehölze⸗ 
an bereit er Ben und Allernbäume. Beſtellungen nimmt entgegen der Obergärtner J. Laß zu Schil⸗ 
pflichtig gewordenen inder, f 


lersdorf. 
Dienſtag den 17. Nachmittags Schillers den 10. April 1849. 
und Mittwoch den 18. d. M. F 
Vormittags aufzunehmen. 
Ratibor den 11. April 1849. 


> wie d 


— 


zum Betriebe der Gaſtwirthſchaft 
ſowie im Nebengebäude eine einzelne 
Stube zu vermiethen. 


} Suͤßbach. 


Karten für Zeitungsleſer, 
von Dr. K. Sohr N 
1) Ungarn, Galizien u. Siebenbür— 
gen — 2) Siebenbürgen, Moldau 
und Wa lachei — 3) Bosnien, Ser: 
bien u. Militairgrenze — 4) Oeſter⸗ 
reich. Kaiferſtaat — 5) Lombardei 
u. Venedig 6) Ober- u. Mittel⸗Ita⸗ 
lien — 7) Neapel u. Sicilien — 
8) Dänemark — 9) Holſtein — 
10) Schleswig — 18) 12) 
Jütland 2 Blätter - 13) Spanien 
14) Frankreich jedes Blatt 3% n 
— 15) Handtke's Karte des Oeſter— 
reich. Kaiſerſtaats, im größten Kar⸗ 
tenformat (ganz neu) 10 % — 
16) Deſſen Karte von Frankreich, 
größtes Format 10 . 


In meinem am Bahnhof gelegenen 
Hauſe, ſowohl im Haupt⸗ als Meben⸗ 
gebäude ſind Wohnungen für Fami⸗ 
lien und einzelne Herren, letztere 
mit und ohne Meubel zu ver⸗ 
miethen 

Ratibor den 10. April 1849. 


Ein Logis in der Belletage von 6 
Zimmern, Küche, Speiſe⸗Ge⸗ 
wölbe, Bodenkammer, Keller und 
gemeiſchaftticher Wäſchboden — auch be⸗ 
ſindet ſich ein Brunnen zum Gebrauch im 
Hofe, — it zum 1. Juli a. . zu 
vermiethen. Desgleichen eine Stube 
nebſt Alkove für eine ledige Perſon, 
wo? theilt die Redaktion d. Bl. mit. 


Ich habe mich hierorts als 
praktiſcher Arzt, Wundarzt und 
Geburtshelfer niedergelaſſen. 

Meine Wohnung iſt Neue⸗ 
Straße im Hauſe des Kaufmann 


Im Wittwe Kunzeſchen Hauſe auf der 
langen Gaffe iſt der Oberſtock zu ver⸗ Vorräthig in allen Buchhandlungen, 
miethen und bald zu beziehen. in Ratibor bei A. Keßler. 


S ee dre FF 


Witzblätter, erſcheint regel⸗ 


Muſikgeſellſchaft vor ibrer Abreiſe. mäßig wöchentlich und ſind alle 


Anfang 8 Uhr. Entree 2½ Ir 
Strok⸗, Bordür- und Roßhaar -Hitte 
werden ſauber und billigſt gewaſchen ſo 


wie garnirt 21 15 
A. Muſchick, 


iudtendert Bl Schneidermeiſter Neu⸗ 
mann auf der Salzgaſſe. 


Herrn A. Polko. F. Seidel. T 
Ratibor den 8. April 1849. 2 ee 1 ke Un 
Dr. Pr S. Klein. Klein. a 3» © A. Keiler in Matibor au berieben? 
Auflage 7000. 7 Das enthüllte Preußenthum 
Sonnabend den 14. Sonpobend den 10, Art 18 40% 1849. N, 5 DREIER 
Auf EN 01 85 ale 85e Br su Hlavdsgadns Dalltsg ) % Deutſchlands Zukunft 
onzert im Saale des Bruck⸗ ö 5 8 W 
ann Hotels von ver Obacht. ei 2 unter Prenpifcher 
25 


Oherherrſchaft 


Nummern einzeln 4 1½ Sn und unter welcher Geſtalt 0 auch eintrete. 
im Abonnement 13 Nummern (ein 


25 

> Mit beſonderer Rückſicht auf die preußſiſche 
Quartal für 7 ½ S) vorräthig u. > Circular-Note vom 23. Januar 8819. 

2 

> 

25 

3 


[a BER BR RR EBENEN EN 2 56. 9 er: ehr 


zu berieben durch die Buchbandlung Von \ 
A. Keßler in Ratibor. einem Preussischen Stnatsmanne. | 
NB. Vom Jahrgang 1848 ſind noch Preis 6 2 | 
einine Gsmpi. worräthig.cleg. gebef- „ Intereſſante N ewigkeit! 

a 1% . % So eben ift erichienen und durch Aug; 

ee ede. gde Mefsler in Natibor u beziehen: 


Gedanken eines Soldaten: 


0 


Eine anſtändige Familie hierſelbſt iſt 
geſonnen, einen Knaben oder ein Mädchen 


in Penſion zu nehmen. Nähere Aus⸗ ee 5 RE 55 EN uͤber die 
kunft ertheilt die Red. d. Bl. arten für Auswanderer, | Amme 

von. DE K. Sohr. 75 asg Gens Gb, 
® 3 1) Oregongebiet und Californien & Gegenwart N. Zukunft 
Sou man - Buksktus |: 


2) Texas — 3) Nordamerikaniſche % 
Freiſtaaten — 4) Auſtralien — 5 
5) Auſtalland — das Blatt 3¼ Hr 


mit einem Hinblick auf die Schrift: \ 
„An das Preuß. Volk und der 
ſen Vertreter gegen den Eid 


6) Handtke's Karte der Nordame⸗ 2 i 8 = 4 
rikaniſchen Freiſtaaten, größtes Kar- % auf die A fung 
on 


} tenformat 19 % Vorräthig in ; 15 | 

A inſebe (bil: allen Buchhandlungen, in Ratibor; van der Leeden, N 

MB: bei A. Keſtler. Sek.⸗ Lieutenant im 19. Inf. Regiment 
e Preis 5 r: ö 

. ˙· ü ˙ ͤ⁴ l ̃1ͤu:n ; K — 

9710 10 J u te T N t e 


M. Friedländer. & 22521 22652 52252777828 878577274720 N15 828 2777852879 
wie e auf den Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeiger werden angenommen im . der Buchhandlung . 
von Aug u ſt Keßler (vormals: Hirtſche Buchhandlung) in e Ring „ME 


Beinkleidern und Röcken 
hape de NA in großer Auswahl 
und den neueſten geſchmack⸗ 
vollſten Muſtern erhalten und 


4578 8d det drt cdi 


Ey 


In meinem. Haufe ift der Unterſtock | LRARARAAAAANIARIRRANDAIANE 


FFF Dunn αů,EGauaus 


Bit 


